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 Clara Siebert, Kunigunde Fischer 
und Maria Matheis

Der Weg von den badischen 
Frauenvereinen in die Parteipolitik

Es geht um den Weg von den badischen Frau-
envereinen in die Parteipolitik, sowohl in den 
badischen Landtag wie in den Reichstag. Die 
Personen, die dafür exemplarisch stehen, sind 
Clara Siebert vom Zentrum aus Karlsruhe 
und Kunigunde Fischer von der SPD.

I. Der Badische Frauenverein

Städtisches Bürgertum der 
Oberschicht mit konservativ-

protestantischer Haltung

Wenn man von Frauen und Frauenvereinen 
im 19. Jahrhundert spricht, muss man mit dem 
1859 gegründeten Badischen Frauenverein be-
ginnen. Er war der größte der deutschen vater-
ländischen Frauenvereine des städtischen Bür-
gertums der Oberschicht mit konservativ-pro-

Wege der Frauen in die Parteipolitik und die 
ersten Frauen im Badischen Landtag von 1919

Heinrich Hauß

testantischer Haltung. Der Verein hatte im Jahr 
1908 über 75 000 Mitglieder mit 385 Zweigver-
einen und war landesweit organisiert. Großher-
zogin Luise stand als Protektorin dem Verein 
vor. Zentrale des Landesvereins war Karlsruhe 
mit über ganz Baden verteilten Zweigvereinen. 
Hauptziel des Vereins waren zunächst Kran-
kenpfl ege, besonders im Kriegsfalle, und die 
helfende Wohltätigkeit. In der Selbstdarstel-
lung des Vereins aus dem Jahr 1906 heißt es: 
»Notleidenden beizustehen, Armen zu helfen, 
Kranke zu pfl egen war von jeher eine der edels-
ten Seiten des vom Schöpfer vorgezeichneten 
Berufs des weiblichen Geschlechts.«

Im Januar 1873 wurde eine neue Organi-
sationsstruktur geschaff en. Der Landesverein 
erhielt vier Abteilungen:
1. Weibliche Arbeiten, Förderung der Bildung 

und Erwerbsfähigkeit des weiblichen Ge-
schlechts;

2. Kinderpfl ege, Fürsorge für Gesundheit und 
Erziehung von Kindern;

3. Krankenpfl ege, namentlich Ausbildung 
von Krankenanwärterinnen, bei Kriegsfäl-
len Pfl ege verwunderter und kranker Mili-
tärpersonen;

Die Ausstellung »Politische Pionierinnen. Die ersten Frauen im Badischen Landtag 1919« in 
der Erinnerungsstätte Ständehaus im neuen Ständehaus Karlsruhe ist auch Anlass, die Wege 
der Frauen von Frauenvereinen in die Parteipolitik im Zusammenhang mit den Frauen im 
Parlament von 1919 nachzuzeichnen.
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4. Wohltätigkeit, Unterstützung und Hilfe-
leistung bei außerordentlichen Notständen.

Die Frauen des Badischen Frauenvereins 
 waren allerdings nie Vorreiterinnen der 
emanzipativen Frauenbewegung. Sie setz-
ten sich vielmehr gegen deren Forderungen 
 explizit ab. Die Gebäude des Badischen Frau-

envereins befanden sich in der Gartenstraße 
45–51.

II. Frauen und Politik

An drei Persönlichkeiten des Zeitraumes zwi-
schen 1919 und 1946 versuche ich, den Zusam-
menhang zwischen Frauenvereinen und dem 
Zugang der Frauen zur Politik darzulegen.

Maria Matheis steht für einen Weg in die 
Politik von der ehrenamtlichen Tätigkeit in 
die Kommunalverwaltung, Kunigunde Fi-
scher für den Weg von der Frauensektion der 
SPD in die Politik und Clara Siebert für den 
Weg aus dem Verbandskatholizismus (Katho-
lischen Frauenbund) in die Parteipolitik.

Clara Siebert, Katholischer Frauenbund, 
1903 in Köln gegründet, Gründung der Karls-
ruher Gruppe 1909. Sie war von 1909 bis 1919 
zweite Vorsitzende des Karlsruher Frauen-
bundes.

Erst durch das Reichsvereinsgesetz von 1908, 
wurde Frauen der Beitritt im ganzen Kaiser-
reich erlaubt. Dann erst dann konnte sich »die 
sozialdemokratische Frauenbewegung zu ei-
ner Massenbewegung entwickeln. In Baden 
waren die Städte Mannheim und Karlsruhe 
dabei Vorläuferinnen«. »1909 begann die 
Karlsruher SPD gezielt die Frauen anzuspre-
chen«. »Im Frühjahr 1909 wurde in Karlsruhe 
die Frauensektion der SPD gegründet, in der 
Kunigunde Fischer führend tätig war. Maria 
Matheis engagierte sich im Fürsorgeverein 
für Madchen, Frauen und Kinder« und war 
ab 1910 in der Armenpfl ege und Mädchen-
fürsorge im Städtischen Armen- und Wai-
senrat tätig.

»Für den Weg aus der katholischen Frau-
enbewegung in die Parteipolitik kann das 
 Leben Clara Sieberts als beispielhaft  gelten.«1. 
Überdies war Clara Siebert die »prominen-

Flyer zur Ausstellung »Politische Pionierinnen« 
des Stadtarchivs Karlsruhe
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Mandatsträgerinnen und Wahlkreise Schautafel aus der Ausstellung »Politische Pionierinnen« 
(Foto: Heinrich Hauß)
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teste Vertreterin des Karlsruher Katholischen 
Frauenbundes«. Peter Exner hat in den »Le-
bensbildern aus Baden-Württemberg« (Bd. 
XXII, 2007) Clara Siebert einen ausführlichen 
biographischen Aufsatz gewidmet.

III. Clara Siebert 
(2. August 1873–23. März 1963)

»Prominenteste Vertreterin 
der Karlsruher Katholikinnen«

1. Katholisches Milieu und 
Verbandskatholizismus
Für die Biographie Clara Sieberts ist die Prä-
gung durch das katholische Milieu und den 
Verbandskatholizismus ausschlaggebend. Mit 
dem Ausdruck »katholisches Milieu« wird 
eine katholische Teilkultur in der Gesamtge-
sellschaft  bezeichnet. »Das katholische Milieu 
bestimmte mit seinen eigenen Normen und 
Mentalitäten, mit seien spezifi schen Erwar-
tungen und Anforderungen den Werdegang 
Clara Sieberts.« »Es nahm den ganzen Men-
schen Clara Siebert gefangen und drückte ih-
rem Handeln den spezifi schen Stempel auf.« 
Zum katholischen Milieu können auch der 
Verbandskatholizismus und das Zentrum ge-
rechnet werden. Das Zentrum war »die poli-
tische Repräsentanz des katholischen Verein-
wesens«2. Das Sozialmilieu war gekennzeich-
net durch »eine relativ gleichartige Form der 
materiellen Subsistenzbegründung und zu-
gleich durch ein Bündel gemeinsamer Wert-
haltungen, kultureller Deutungsangebote, po-
litischer Regeln und lebenspraktischen Erfah-
rungen«3.

Der Verbandskatholizismus hatte die 
Funktion, das katholische Milieu nach außen 
hin, zur protestantischen bzw. säkularen Um-
welt integralistisch abzusetzen4.

»Durch Frauen wie Clara Siebert, die in 
verantwortliche Leitungsfunktionen einrück-
ten, stand der Frauenbund nicht mehr unter 
kirchlicher klerikaler Bevormundung.« Der 
Katholische Deutsche Frauenbund bereitet 
der späteren interfraktionellen Zusammen-
arbeit der Weimarer Republik den Boden. 
»Aus anfänglich rein religiöser Ausrichtung 
unter pastoraler Aufsicht wurde ein säkula-
res und soziales Engagement in Eigenregie der 
Frauen«.5

2. Biografi e
Clara Siebert wurde am 2. August 1873 in 
Schliengen geboren. Ihr Vater war praktischer 
Arzt. Nach den wechselnden Tätigkeitsorten 
ihres Vaters, zog die Familie nach Müllheim, 
dann nach Konstanz, Ettenheim und Lörrach. 
In Off enburg besuchte sie die Schule des Klos-
ters Unserer Lieben Frau und die Mittelschule 
in Basel. 1895 schloss sie die Ausbildung im 
Lehrerinnenseminar mit dem Examen als 
Sprachenlehrerin ab.

»Das religiös grundierte Politikverständnis 
führte Clara Siebert in den Verbandskatholi-
zismus, in die katholische Frauenbewegung. 
1909 rief sie den ersten badischen Zweigverein 
des Katholischen Frau-Frauenbundes ins Le-
ben und übernahm die Schrift leitung bis 1914.«

IV. Kunigunde Fischer 
(10. November 1882–

21. Februar 1967)

»Eine der engagiertesten 
Vertreterinnen der 

proletarischen Frauenbewegung«

Kunigunde Fischer, geborene Bachmeyer, 
wurde am 10. November 1882 im mittelfrän-
kischen Speikern als Tochter eines Mühlen-
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Beispiel der Gestaltung Schautafel »Maria Rigel«. Ausstellung »Politische Pinierinnen« 
(Foto: Heinrich Hauß)
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besitzers und Landwirts geboren. Für ihr spä-
teres Engagement für die SPD war die Heirat 
(1904) mit dem Schrift setzter Kaspar Fischer, 
der bei der sozialdemokratischen Zeitung 
»Der Volksfreund« tätig war, bestimmend. 
Kunigunde Fischer wurde SPD-Mitglied, und 
unter ihrer Leitung konstituierte sich 1909 die 
Frauensektion der sozialdemokratischen Par-
tei in Karlsruhe. 1912 saß sie im Armen- und 
Waisenrat der Stadt Karlsruhe. Im Mai 1919 
kandidierte sie für die Gemeinderatswahlen 
und war Stadträtin bis 1922. Im Januar 1919 
wurde sie Abgeordnete in der Badischen Ver-
fassungsgebenden Versammlung. 1919 wurde 
unter dem Vorsitz von Kunigunde Fischer ein 
Ortsauschuss der Arbeiterwohlfahrt in Karls-
ruhe gegründet. 1933 wurde die AWO verbo-
ten und 1946 wiedergegründet. Kunigunde 
Fischer wurde zweite Vorsitzende. Von 1946 
bis 1969 war sie Mitglied des Gemeinderates 
in Karlsruhe.

V. Sozialpolitikerin Maria Matheis 
(1. Oktober 1858–
4. Februar 1941)

Von der Fürsorge für Mädchen und 
Kinder in die Kommunalverwaltung

Maria Matheis, mit dem Karlsruher Rechts-
anwalt Friedrich Matheis verheiratet, betei-
ligte sich ab 1910 an der Amenkinderpfl ege 
und besonders der Mädchenfürsorge des 
städtischen Armen- und Waisenrates, des-
sen Mitglied sie ab 1914 war. Vom Mai 1919 
bis 1930 saß sie als Vertreterin des katholi-
schen Zentrums im Gemeinderat. Sie war 
in verschiedenen Ausschüssen tätig, u. a. im 
Fürsorgeausschuss, der Krankenhauskom-
mission, im Sonderausschuss für Jugendfür-
sorge. Sie gehörte darüber hinaus dem Ver-

waltungsrates eines Krankenhauses an, der 
Kommission des Stadtrates zur Prüfung von 
Unterstützungsgesuchen und dem Tuberku-
loseausschuss.6

VI. 1919: Einführung 
des Frauenwahlrechts

Erste Frauen in der Badischen 
Nationalversammlung und erste Rede 

einer Frau im Ständehaus

Nach der organisierten Frauenbewegung im 
Kaiserreich, folgte als Abschluss »die von na-
tionalistischer Begeisterung und einer Welle 
von Opfer- und Hilfsbereitschaft  getragene 
Mobilisierung von Frauen im Ersten Welt-
krieg. Tatsächlich leisteten die Frauen weit 
über den karitativen Bereich Bedeutendes 
in der Sozialarbeit während des Krieges«7. 
»Die Übernahme männlicher Aufgaben in 
den Amtsstuben, Fabriken und Straßenbah-
nen sowie die massenhaft en Opfer, die auch 
Frauen an der Heimatfront erbringen muss-
ten, nährten die Hoff nung auf emanzipatori-
sche Eff ekte und Teilhabemöglichkeiten auch 
über den Krieg hinaus.«8 Auf diese Vorberei-
tungsphase des politischen Engagments weist 
Marianne Weber in ihrer Rede am 15. Januar 
1919 ausdrücklich hin. »Und so glaube ich, von 
uns sagen zu dürfen, dass wir nicht unvorbe-
reitet in dieses Haus einziehen«.9 Einen ge-
wissen Vorsprung hatten die Frauen in Baden 
durch das liberale Badische Vereinsrecht von 
1900, das den Frauen Parteimitgliedschaft  er-
laubte. Trotzdem hatten die Frauen politische 
Mitverantwortung, aber anscheinend »doch 
lange noch nicht wie erwartet«, wie Marianne 
in ihren Lebenserinnerungen schreibt.

»Die Badische Verfassung von 1819 hatte 
Frauen keine politischen Rechte gewährt. 
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Noch im Juni 1918 lehnte die Mehrheit der 
II. Kammer einen Antrag des freisinnigen 
Abgeordneten Oskar Muser auf die Einfüh-
rung des Frauenwahlrechts ab. In Baden wa-
ren die Frauen erstmals bei der Wahl zur 
Verfassungsgebenden Nationalversammlung 
am 5. Januar 1919 wahlberechtigt.« Folgende 
Kandidatinnen wurden von den Parteien no-
miniert:

Das Zentrum stellte vier weibliche Abgeord-
nete:
Maria Beyerle (1882–1968), Tochter eines 
Rechtsanwalts. Lehrerin (Wahlbezirk Kons-
tanz, Mandat von 1919 bis 1928). Sie kann als 
Beispiel dafür gelten, wie Lehrerinnen in der 
Frauenbewegung eine prominente Rolle spiel-
ten. Sie war 1908–1911 Gasthörerin in den Fä-
chern Philosophie, Geschichte, Deutsch an 
der Universität Freiburg. 1910 Vorsitzende 
des Katholischen Frauenbundes. 1914 eine 
der Gründerinnen des katholischen Lehrerin-
nenvereins. Schulische Karriere: 1926 Ober-
lehrerin. 1928 Rektorin der Mädchenfortbil-
dungsschule. Ihre Aufgabe als Frau sah sie in 
der geistigen und moralischen Bildung für die 
nachfolgende Generationen. Sie war kompe-
tentes Mitglied der bildungs- und sozialpoli-
tischen Kommissionen.

Mathilde Otto (1875–1933) Wahlbezirk Frei-
burg, Mandat 1919–1920, stammte aus einer 
wohlhabenden Familie und war stark religiös 
geprägt. Sie legte ihr Mandat im Januar 1920 
nieder. Hochreuther vermutet, dass die Struk-
turen des Landtags in ihrer Abstraktheit als zu 
»entfremdend zu ihrer sonstigen praktischen 
Arbeit« empfunden wurde.10 Ab 1818 war sie 
Referentin für Armen- und Familienpfl ege 
im Deutschen Caritasverband. In einer Frau-
enversammlung des Zentrums am 1.12.1919 
entwarf Otto neue politische Perspektiven für 

Frauen, die weit über das klassisch weibliche 
Feld der Sozialpolitik hinausgingen. Sie for-
derte »Teilnahme von Frauen an den Frie-
densverhandlungen und ihren Einsatz für den 
Völkerbund, auch Mitarbeit an der neuen Ver-
fassung«.

Maria Rigel (1869–1937) Wahlbezirk Mann-
heim, Mandat 1919–1928. Hauptlehrerin. 
1912 war sie an der Gründung des Zweigver-
eins der Katholischen Frauen in Mannheim 
beteiligt. Sie vertrat die Zentrumspartei die 
ganzen Jahre der Weimarer Republik im Ba-
dischen Landtag. 1925 wurde Rigel Oberleh-
rerin, 1927 Rektorin in Mannheim.

Clara Siebert (1873–1963) Wahlbezirk Karls-
ruhe, Mandat 1919–1933. Bekannteste Reprä-
sentantin der katholischen Frauen in Baden. 
Sie war Vorsitzende des Landesausschusses 
des katholischen Frauenbundes. 1919 über-
nahm sie die Schrift leitung des Frauenbundes. 
Siebert war Mitglied des geschäft sführenden 
Vorstandes der badischen Zentrumspartei 
und Vorsitzende der badischen Zentrums-
fraktion. Von 1919 bis 1933 war sie ununter-
brochen im Landtag. Von 1932 bis 1933 war 
Siebert auch Abgeordnete im Reichstag. Sie-
bert wollte Politik »vom Gesichtspunkt der 
Frau und Mutter aus betreiben«. »Wir wollen 
Mutter- und Schwesternarbeit in das Gemein-
schaft sleben tragen«. »Eine völlige Gleichstel-
lung von Frauen strebte sie nicht an«. Gleich-
berechtigung defi nierte sie als »die Bevoll-
mächtigung der Frauen ihre wesenseigenen 
Züge beim Aufb au der Gesellschaft  einzu-
bringen«.11

Die SPD brachte ins Parlament:
Elisabeth Blase (1873–1939) Wahlbezirk 
Mannheim, Mandat 1919–1930. Sie war die 
führende Frauenpersönlichkeit der badi-
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schen SPD zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 
Durch ihren Mann, den Kupferschmied 
Heinrich Blase, der Gewerkschaft er war, ge-
langte sie zur SPD. Ab 1903 wohnte sie in 
Mannheim. Gehörte 1905 zu den Gründe-
rinnen der Frauenabteilung des sozialdemo-
kratischen Vereins. Ihr soziales und gesell-
schaft spolitisches Engagement war neben 
der parlamentarischen Arbeit verschiedenen 
Organisationen gewidmet wie der Armen-
kommission im Jugendamt, der Zentrale für 
Kriegsfürsorge und der Krankenhauskom-
mission.

Kunigunde Fischer (1882–1967) Mandat bis 
1933. Stadtverordnete in Karlsruhe. Über ihre 
Lebensarbeit schrieben die BNN: Sie verwirk-
lichte ihr ganzes Leben lang bescheiden und 
ohne persönlichen Aufwand die Idee des So-
zialismus weit über die Partei hinaus.

Luise Kräuter (1871–1937) Wahlbezirk Frei-
burg, Mandat 1919. Sie hat ihr Mandat im 
Sommer 1919 niedergelegt. Sie hat eine Aus-
bildung als Verkäuferin gemacht und wurde 
Mitglied und Schrift führerin des Verbandes 
der Handlungsgehilfi nnen in Freiburg. Von 
1914–18 leitete sie eine Filiale des Lebensbe-
dürfnis- und Produktivvereins einer Kon-
sumgenossenschaft  der Arbeiterbewegung 
Freiburg.

Sofi e Regenscheit (1893–1969) Wahlbezirk 
Konstanz, Mandat 1919–1921, jüngste Abge-
ordnete. Sie war die einzige Abgeordnete, die 
als Fabrikarbeiterin tätig war. Der Vater war 
Landwirt und Ortsdiener. 1913 schloss sie sich 
der SPD an und trat dem Fabrikarbeiterver-
band bei.

Die DDP entsandte Marianne Weber (1870–
1954), Mandat vom Januar bis Oktober 1919. 

Eine vorrangige Aufgabe der Mandatsträge-
rinnen sah sie in dem »besonderen Frauen-
interesse und weiblichem Kulturwillen«12. 
Nach dem Ruf ihres Ehemannes Max Weber 
nach München gab sie ihr Mandat auf. Ma-
rianne Weber war die erste Frau, die am 15. 
Januar 1919 im Landtag das Wort ergriff . Seit 
1903 leitete sie den Heidelberger Verein Frau-
enbildung – Frauenstudium. 1907 veröff ent-
lichte sie das Buch »Ehefrau und Mutter in der 
Rechtsentwicklung« und wurde zur wissen-
schaft lichen Autorität der Frauenbewegung13.

1919 wurde sie Vorsitzende des Bundes 
Deutscher Frauenvereine. Nach dem Tod ih-
res Mannes kehrte sie 1921 nach Heidelberg 
zurück und widmete sich desse Nachlass14.

Das Haus in der Ziegelhäuser Landstraße 
17 wurde zum Mittelpunkt des Marianne-We-
ber-Kreises mit philosophischen, soziologi-
schen und frauenrechtlichen Diskussionen15.

Marie Schloß (1872–1952) Rückte am 29. Ok-
tober 1919 zu Beginn der zweiten Legislatur-
periode für den Abgeordneten Martin Venedy 
bis ans Ende der Legislaturperiode 1921 in die 
Fraktion der DDP nach16.

Clara Siebert zählte mit Maria Rigel und 
 Kunigunde Fischer zu den Politikerinnen, die 
von 1919 bis 1933 ununterbrochen im Badi-
schen Landtag saßen. Elisabeth Blase musste 
1930 aufgeben. Wie Marianne Weber gab auch 
Luise Kräuter ihr Mandat schon 1919 auf.
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